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Spitje eines Zuges nordamenkani|"cl)er Wandertauben.

3m 3abre 1876 tourbe itt einem 233albe in 9Jîidjigan
no cl) eine ©ruttolonie oon 21 ©teilen Sänge unb 4 ©teilen
©reite feftgeftellt (unb „natürlich" audj gepliinbcrt).

Seit 1888 bat man teinen gröberen Slug mehr ge=
leben. Unb unter einem „größeren Slug" würbe matt fcbon
einen oerfteben, ber feine 100 Stiid mehr Bäblt-

Sor toenigen Sabren hieß es» bas lebte Stiid ber
©Sanbertaube fei in einem 3oologifd)eit ©arten, too es feit
oieleit Sohren gefangen gehalten tourbe, geftorben. ©s tour»
ben bobe greife für bas ©uffinben oon lebeitben SBanber»
tauben ausgelebt. ©atfädjlid) würben einige uerein3clte
©riipplein feftgeftellt unb man tat bas ©efdjcitcfte toas
unter fotdjen Krttftänben gefebeben ïattrt: ber Ort bes ©or»
fotnmerts toirb geheim gehalten. ©aritätenjäger gibt es
überall unb fidjer aud) nicht toenige in ©orbamerita. Das
lebte Stüd bes Settlings würbe wohl burd) biefe oernidltet
werben.

äüabrbaft erfdjredenb ift es wie ein ©ogel, ber fo
tnaffenbaft oorfam, wie fein ^weiter auf ber ©rbe, in per»
bältnismäßig luqer 3eit beinahe gan3 oerniebtet würbe,
©ber aud) befdfämenb ift es für ben ©tenfd>en unb feine
ivultur.

©in fotdjer ©iebergang würbe aber nicht sum erftenmal
beobadjtet. Seit einmal ber ©eftanb eines SBilbtieres einen
gewiffen Oiefftanb erreicht, fo gebt es unaufbaltfam abwärts
mit ihm. 3m übrigen oerbält es fid) ja aud) gleich mit ben
©aturoölfern.

©ielleidjt wirb man an biefent einen ©eifpiel — bas
fidj leiber Icicfjt oermebren liebe — erlennen, wie notwenbig
es ift, bab ein Sdjub red)t3eitig eingreifen tnub unb nidjt

erft in ber allerlebten ©tinute. ©ber wer
hört gerne auf 2ßamungen?

Ulbert S e b-

6cf)mterettaflerlet.
So wie bas ©Sort „Ritfd)" feit unbenl»

lidjen 3eiten mit minberwertiger ©talfunft
oerlnüpft ift, fo bas SBort „Schmiere" mit
primitioer Obeaterfpielfunft. Oie 3ett ber
„Sdjntieren", Keiner 001t Ort 3U Ort 3ie=

benber 2d>eatertruppen, ift wohl fo 3ient=
lid) oorbei. ©ud) im unfebeinbarften Orte
macht fid) beute ein 3ino breit unb forgt
für bie ötunftbebiirfniffe bes pp. ©ublifums.
Oie SBanbertljeaterdjen finb babureb arg
ins Sintertreffen geraten, wenn ihnen ttidji
überhaupt bas Sebenslidjt ausgeblafeit wor»
ben ift. • :

©s ift baber nicht unintereffant, auf jene
burd) ben ilino oerbrängtett ölunftinftitute
einen tieinen ©üdblid 311 werfen, entbehrten
fie bod) troß äußerer ©rmfeligleit nicht
einer gewiffen ©oefie. 3a, ©rmfeligleit war
in erfter Sinie babei. Sonft hätten wohl
nicht fo oiele ©3iße bariiber turfiert. Oenn
in SBißen, mögen fie nod) fo bid aufge»
tragen fein, ift bodj ftets ein ilörnleitt
äüabrbeit enthalten. Sier beifpielsweife
3wei braftifeße: ©nläßltd) einer ©orftel»
lung oerliinbet ber Oljeaterbireftor fol»
geitbes: „©taria Stuart wirb fid) erlauben,
in ber großen ©aufe ein Keines Oriitlgelb
ein3ufammeln." gerner: Oer oei'3weifelte
ObeaterbireKor, ber 3U einem feiner ältit»
glieber fagt: „Sßas, Sie ilnglüdsntenfd),
ieijt perlangcn Sie aud) nod) eilte ©tarl
©orfdfuß oon mir, nadjbem id) brute früh
fdjon 20 ©fennig für eilt Oalglidjt 3um
©tonbe unb 50 ©fenttig für eine ©app»
©itterausrüftung gebled)t habe. 51ittber,

wollt 3br mid) benit gan3 ruinieren!" ©ebft biefeit ©nelbotcit
(iebeitfalls gut erfunben) paffierten natürlid) ebenfo Diel
„Sßabre ©efdjidjtdjen". So ftanb einft auf einem Ohcater»
3ettcl bie phänomenale ©itlünbigung „Sdjneewittdjeu wirb
im Sarge bengalifdj beleudftet", was ficher auf primitioe
©emüter eine große ©ttrattion ausübte, ©in attberer 3ettel
belaiit aus rübrenber Sparfamleit bie Fußnote „Oie ©ro=
gramme werben wieber abgeholt", äßabrhaftig 3ugetragen
bat fid) aud) jener ffrall, ba eine Schmiere „Oen Orompeter
oon Sädingen" aufführen wollte. Km bem ©ublifum ein
3ugeftänbnis 31t machen, ließen bie fieutd)en auf bie Obeater»
3ettel bruden: „Oer Orompeter oon Söllingen", weil fo ber
Ort, wo fie gerabe fpielten, hieß- Oie ©Krlung foil ppra»
ntibal gewefen unb bas ©orteittoitnaie bes Oirettors ait je»

item ©benb faft geplaßt fein.
©or 3abren erlebte id) an einem ©obenfeeorte eine

tragilomifebe S3ene in einem Sdjmierentbeater. Oa gab's
fogar eine regelredjte Operette, bie ein älterer ölapellmeifter
birigierte. ©Is alles mitten im fdjöttfteit ©ange war, warf
biefer Serr plößlid) ben ©altftod auf bie ©übtte unb ftiir3te
hinaus, ©or beut fdjnell gefd)Ioffenen ©orbang erfdjieit halb
barauf ein Sdjaufpieler unb teilte beut ©ublifum mit, baß
wegen plößlid) ausgebrodjener ©eroofität bes Oirigenten
bie ©orftellung leiber abgebrodjen werben müßte. „Sinter
beit Huliffen" (bas beißt itn ©orraum bes ©heaters) erfuhr
man bann, baß bie „©eroofität" bes ölapellmeifters ihren
©ruitb in einem nidjt gewährten ©orfdjuß hatte, um beit
er lur3 oor ©egiun ber ©orftellung eingefommen toar. Oas
Keine 3nterme33o bot übrigens nod) einer großen 3eitung
©efeftoff, inbem fie basfelbe unter betn ©itel „Oer neroöfe

324 OIL KLKbILtt W0ONL

Zpitze emes luges norclumenksnischer w.inclertauben.

Im Jahre 1376 wurde in einem Walde in Michigan
noch eine Brutkolonie von 21 Meilen Länge und 4 Meilen
Breite festgestellt (und „natürlich" auch geplündert).

Seit 1388 hat man keinen größeren Flug mehr ge-
sehen. Und unter einein „größeren Flug" würde man schon
einen verstehen, der keine 166 Stück mehr zählt.

Vor wenigen Jahren hieß es, das letzte Stück der
Wandertaube sei in einem zoologischen Garten, wo es seit
vielen Jahren gefangen gehalten wurde, gestorben. Es wur-
den hohe Preise für das Auffinden von lebenden Wander-
tauben ausgesetzt. Tatsächlich wurden einige vereinzelte
Trüpplein festgestellt und man tat das Gescheiteste was
unter solchen Umständen geschehen kann: der Ort des Vor-
kommens wird geheim gehalten. Naritätenjäger gibt es
überall und sicher auch nicht wenige in Nordamerika. Das
letzte Stück des Settlings würde wohl durch diese vernichtet
werden.

Wahrhaft erschreckend ist es wie ein Vogel, der so

massenhaft vorkam, wie kein zweiter auf der Erde, in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit beinahe ganz vernichtet wurde.
Aber auch beschämend ist es für den Menschen und seine
Kultur.

Ein solcher Niedergang wurde aber nicht zum erstenmal
beobachtet. Hat einmal der Bestand eines Wildtieres einen
gewissen Tiefstand erreicht, so geht es unaufhaltsam abwärts
mit ihm. Im übrigen verhält es sich ja auch gleich mit den
Naturvölkern.

Vielleicht wird man an diesem einen Beispiel — das
sich leider leicht vermehren ließe — erkennen, wie notwendig
es ist, daß ein Schutz rechtzeitig eingreifen muß und nicht

erst in der allerletzten Minute. Aber wer
hört gerne auf Warnungen?

Albert Heß.
»»» »»> .»»»

Schmierenallerlei.
So wie das Wort „Kitsch" seit undenk-

lichen Zeiten mit minderwertiger Malkunst
verknüpft ist, so das Wort „Schmiere" mit
primitiver Theaterspielkunst. Die Zeit der
„Schmieren", kleiner von Ort zu Ort zie-
hender Theatertruppen, ist wohl so ziem-
lich vorbei. Auch im unscheinbarsten Orte
macht sich heute ein Kino breit und sorgt
für die Kunstbedttrfnisse des pp. Publikums.
Die Wandertheaterchen sind dadurch arg
ins Hintertreffen geraten, wenn ihnen nicht
überhaupt das Lebenslicht ausgeblafeu wor-
den ist- >

Es ist daher nicht uninteressant, auf jene
durch den Kino verdrängten Kunstinstitute
einen kleinen Rückblick zu werfen, entbehrten
sie doch trotz äußerer Armseligkeit nicht
einer gewissen Poesie. Ja, Armseligkeit war
in erster Linie dabei- Sonst hätten wohl
nicht so viele Witze darüber kursiert. Denn
in Witzen, mögen sie noch so dick aufge-
tragen sein, ist doch stets ein Körnlein
Wahrheit enthalten. Hier beispielsweise
zwei drastische: Anläßlich einer Vorfiel-
lung verkündet der Theaterdirektor fol-
gendes: „Maria Stuart wird sich erlauben,
in der großen Pause ein kleines Trinkgeld
einzusammeln." Ferner: Der verzweifelte
Theaterdirektor, der zu einem seiner Mit-
glieder sagt: „Was, Sie Unglücksmensch,
jetzt verlangen Sie auch noch eine Mark
Vorschuß von mir, nachdem ich heute früh
schon 26 Pfennig für ein Talglicht zum
Monde und 56 Pfennig für eine Papp-
Nittcrausrüstung geblecht habe- Kinder,

wollt Ihr mich denn ganz ruinieren!" Nebst diesen Anekdoten
(jedenfalls gut erfunden) passierten natürlich ebenso viel
„Wahre Eeschichtchen". So stand einst auf einem Theater-
zettel die phänomenale Ankündigung „Schneewittchen wird
im Sarge bengalisch beleuchtet", was sicher auf primitive
Gemüter eine große Attraktion ausübte. Ein anderer Zettel
bekam aus rührender Sparsamkeit die Fußnote „Die Pro-
gramme werden wieder abgeholt". Wahrhaftig zugetragen
hat sich auch jener Fall, da eine Schmiere „Den Trompeter
von Säckingen" aufführen wollte. Um dem Publikum ein
Zugeständnis zu machen, ließen die Leutchen auf die Theater-
zettel drucken: „Der Trompeter von Häklingen", weil so der
Ort, wo sie gerade spielten, hieß. Die Wirkung soll pyra-
midal gewesen und das Portemonnaie des Direktors an je-
nein Abend fast geplatzt sein-

Vor Jahren erlebte ich an einem Vodenseeorte eine
tragikomische Szene in einem Schmierentheater. Da gab's
sogar eine regelrechte Operette, die ein älterer Kapellmeister
dirigierte. Als alles mitten im schönsten Gange war, warf
dieser Herr plötzlich den Taktstock aus die Bühne und stürzte
hinaus. Vor dem schnell geschlossenen Vorhang erschien bald
darauf ein Schauspieler und teilte dem Publikum mit, daß
wegen plötzlich ausgebrochener Nervosität des Dirigenten
die Vorstellung leider abgebrochen werden müßte. „Hinter
den Kulissen" (das heißt im Vorraum des Theaters) erfuhr
man dann, daß die „Nervosität" des Kapellmeisters ihren
Grund in einem nicht gewährten Vorschuß hatte, um den
er kurz vor Beginn der Vorstellung eingekommen war. Das
kleine Intermezzo bot übrigens noch einer großen Zeitung
Lesestoff, indem sie dasselbe unter dem Titel „Der nervöse
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fiapellmeifter ober bie fiunft auf bcm fianbe" bradjte. 3ene

Gruppe liefe wirtlich art Sauoreté nid)ts 31t wünfdjen übrig-
So hörte man natf) jenem Sortomnmis bie erregten Stimmen
3toeier Niitglieber. 3n biefer Tislüffiott machte ber eine

betn anbern tlar, bafe er oott oermögenben ©Item her»

flamme. Triefe Sehauptung befräftigte er baburdj, bafe er
bem aitbertt erllärte, er befifee beute rtocb bie Summe oon
Start 17.50. Trie jugenblidje Naioe ocrfcfetang mit wahrem
£>eifebuttger eine oon einem gutmütigen 3ufd)auer geftiftete
portion „fieberte" uttb boïumentierte baniit, bafe bie fiunft
allein nid)t fatt macht. Nls bann ttad) einigen Sagen eine

mitleibige Seele oott Saus 311 Saus ging, um (Selb 311

SBinbetn für bas foeben erfcfeienene fiinbdjen ber „erften
fiiebbaberitt" 3U fammeln, ba roar bie Spmpatbie für bas
Srüppdjen allgemein, unb ein oolles Saus belohnte es für
ausgeftanbenes Ungemad).

(Sine Stufe höher ftanbcn bann fcbon bie fogenannten
Sommertheater, bie in Stittelftäbten tuäbrenb ber Sommer»
monate gaftierten. 3l)re ©innahmen tourben burdj ausge»
geberte Abonnements einigerrnafeen gefiebert. Aber unwahr»
fcbeinlicb billig, nacb beutigen Segriffen, tarnen biefe 311

fiebert. T)as bürgerliche Subliturn tonnte für 48 Pfennige
einen noblen Sperrfitjplafe einnehmen, 3unt (Sias Sier feine
mitgenommenen belegten Srote ner3ebren unb fiel) bei „©fear»
leg's Tante" ober „Senfion Scböller" tränt lachen. Trio
Theatet3ettel tourbert (ob, längft entfebunmbene Reiten!) gra»
tis in alle Sausbattungen oertragen. 3d) fefee ttod) bie alte
3ettelträgcrin, $rau TTittctbadjen, beutlid) oor mir, bie mit
rübrenber Sünttlidjteit fo unb fo oiele Stale tuäbrenb ber
Sommermonate erfefeien uttb mit ebenfo rübrenber Süntt»
Iidjteit am jeweiligen Scfeluffe ber Saifott ein weifees 3et=
teldjen abgab, auf beut ein fdjtoungoolles, felbftoerfafetes
(Sebid)t 3um Trintgelbgeben eirtlub. (Sines berfelbett ift mir
nod) gut im ©ebäd)tttis unb foil feiner poetifdjen gorm
utegen einer profaifdjett Nadjwelt nicht oorentbalten toerben.
©s lautet:

T>er feftöne Sommer flieht babin,
llnb ftille toirb's tm funftgetoeibten Saufe;
T)ie fiünftler alle in bie Orerne steb'n,
Hub aud) für mich fommt nun bie Nubepaufe.
SBie tttand)es Stal ging id) Trepp auf unb ab,
Ttern bodjgeebrten Sublifum 3U bienen,

3n ntandjes Sems id) meinen Settel gab,
Skxrb's mir aud) fauer, bod) mit frohen Stielten.
Nun mufei id) Abfcljieb nehmen, fdjwer ift bas,
Hub 10er mid) tennt, toirb meinen Sd)tuer3 ermeffett.
Ob Sublilüm, bas nimmer id) oergafe,
Ob roolleft bu auch meiner nicht oergeffen!

T)ie Settelträgerin.

3a, bu poefieoertlärte 2Banbertl)eatef3eit! T)id) bat bie

©egeutoart hinweg gefpiilt wie fo oieles attbere unb nur
bann uttb wann säubert bie ©rinnerung ait bid) nod) ein
Heines fiädjetn auf Stenfdjenanflife.

fiatl) e Sbinbett.
—— —

21uô ber Politiken Sö3oct)c.

il r i e g bem il 0 m m u n i s m u s

Saft in allen politifdjen Sorgängen ber uergangenett
Sßodje, bie oon ©nglanb beberrfd)t ober beeinflufet finb, wirft
fid) biefe Carole aus. T)ie Regierung Salbwins febeint bie

Hnfd)äblid)mad)ung bes Solfdjewismus, itt weldjer Çorm er
fid) aud) 3eigcn mag, 3um fiarbinalpunlt ihres programmes
gemacht 3U haben. Sie bat bis 3um Neifwerbett ber bolfdje»
wiftifeben ©rnte in ©bina 3ugewartet. Nun aber gebt fie
mit Seuerbrättben burd) bas Stosfauer 2Bei3ettfelb unb fettgt
bort alles nieber, was ben ilopf bod) trägt. T)ie englifcbe
S3olitiï arbeitet unioerfell, was nicht mehr befagt, als bafe

auf beut gansen ©rbball englifdjes 3ntereffe gewahrt wirb.

3n ©bina
bat bas englifd)e ©elb bie Spaltung ber Nationalsten in
Siitgerlidje unb fiommuniften erreicht. Son bem Stoment
an, ba bie Spannung 3wifd)en biefett beibert fiagent — bie
ttatürlid) oon Anfang an beftanben haben — in offenen
ilrieg ausbrad), haben bie ©nglänber fid) itt bie Saltung
woblwoltenber, um nicht 3U fagen: fdjinunselnbcr Neutralität
3urüdgc3ogen. ©bamberlain nahm fein Hltimatum, bas wegen
ben Nanlinger Notfällen Nepreffalictt aitgefünbigt hatte,
3urüd. 3m Parlament erllärte er, es fei itn gegenwärtigen
Siornent gegeben, bie ©reigniffe fid) entwicfeln 3u laffen';
bie britifebe Sad)e werbe baraus Sorteil 3iel)en. Nun tarnt
alfo T f cl) a n g fiai S d) e f, ber Oberbefehlshaber ber
bürgerlichen Nationalsten, bie in Sdjangbai unb Nattling
Serr finb, unter bem Sdjutje ber 170 europäifefeen firiegs»
febiffe feinen tommuniftifdjen ©egner in Satttau bobigett.
T)ie Sad)e ber Sanfauer febeint gau3 fefeief 311 fteben. 23e=

reits hext S or 0 bin, ber ruffifdje Agitator, bie Stabt oer»
laffen. ©s beifet, bafe er auf bem fiuftwege ttad) Stostau
3urüdgefebrt fei. Stit grofecr Sefriebigung mögen bie ©ttg»
lättber in Schanghai feinem Sluge 3ugefd)aut haben. Seine
d)inefifd)ett ffietreuen werben allerorten 311 Sintberten gc=
föpft. — S3as nun nicht beifeen will, bafe bie djinefifdje
Srage für ©nglanb unb bie übrigen Sntereffenten fdtott ge=
löft ift. T)as beutige ©bina ift immer noch ooller Nätfel.
©encrai Seng, oon betn es biefe!, er fei itt Satt lau
3um Oberbefehlshaber ernannt worben, aber immer ttod)
ttid)ts oon feiner Stad)t nterfett liefe, foil fieb nun mit
Tfdjang fiai Sehe! oerftänbigt haben, ©benfo foil ©ugen
Tfd)en, ber bisherige aufeettpolitifcSe gilbtet ber fiantonefen
unb ber heutigen Sattfau Negierung, mit bett Nanfinger
Nationaliftcn in Hnterbanblungen fteben. 3wecl: gemein»
fames Sorgeben gegen pefing unb Siufben. T>emnacfe wäre
bie gatt3C 3ufd)auerfd)afi auf ber Sattgfe=Tribiine burd) ein
falfdjes Spiel an ber Safe herum geführt worben. T>od)
finb bies wieberunt wol)I ttur Sermutnngeu — bie Nadj»
riebt oon neuen blutigen fiämpfen att ber San!au»Sront
fdjeinen biefe Nnnabmc 31t ftüfeen — unb bie Tinge liegen
in 2BirïIid)feit gatt3 anbers. Sermutlicb weifei bas fionboner
Soreigne Office, bas je unb je gut informiert war auf
d)inefifd)ent Soben, mehr als alle Sourtialiften jufammen.

T)afe bie Torpregierung itt fionbon gewillt ift, im
fiampfe gegen bett Solfdjewistnus gan3e Nrbeit 311 machen,
beweift

ber © i tt b r 11 d) i tt bie „W r c 0",

unb itt bie ruffifebe Sanbelsbelegatioit. Nusgerecfenet in bem
Niontente, ba in ffienf bie ruffifdjen Telegierten ihre Theorien
eittwideln, ba fie Nnerfennuttg bes fowietiftifdjen Sattbels»
fpftems — was gleichbebeutenb ift mit fowietiftifdjem Staats»
fpftent — oerlangen, bridjt bie fionboner SolHei auf Se»
feSI bes 3ttnenminifters bie Safes unb ©eheimfeferänfe ber
ruffifd)ctt Sanbelsgefellfdjaft auf, bie unter bent Sdjufee eines
Staatsoertrages ftel)t. T)dfe bas Sanbelsabfotttmen oon 1921
3wifd)ett fiottbon uttb Ntostau ein foId)es war, fdjeirtt feft»
3iiftel)en, ba bie Nuffett es behaupten unb bie ©nglänber es
nicht beftreitett. 3n ber Srt, wie bie fionboner Negierung
biefen Scrtrag negierte, liegt eine Seradjtung bes Sai'tners,
bie etwas Serblüffenbes att fid) hat- So ïattn nur ein Ser»
brechet behanbelt werben, ber fd)on entlarot unb feiner Schulb
überwiefett worben ift. S3elje ©nglanb unb wefee bem S3elt»
trieben, toentt biefe Sorausfefeung ttid)t 311 Nedjt heftüube.
T)ie Niosfauer ©ntrüftung, bie Sunbertt'aufenbe 311m Sro»
tefte auf bie Strafe geführt, wäre bann ttidjt blofec Scu»
djelei, fonbern tnüfete fid) weiter oerpflansen itt ber gati3ett
S3clt, bie nod) auf Neblid)feit unb Neihit hält. T)ettn ber
fionboner Soliseieinbrttd) fänbe bann leine attbere Nedjt»
fertigung als bas übelbeleuntbete Scrlegcnheitswort ber
T)eutfd)en oon attno 1914: Not leimt fein ©ebot, bas hier
allerdings mit noch weniger offenfid)tlid)er T)ringlid)teit 3itiert
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kapellmeister oder die Kunst auf dem Lande" brachte. Jene
Truppe lies; wirklich an Pauvreté nichts zu wünschen übrig.
So hörte man nach jenem Vorkommnis die erregten Stimmen
zweier Mitgkieder, In dieser Diskussion machte der eine

dein andern klar, daß er von vermögenden Eltern her-
stamme. Diese Behauptung bekräftigte er dadurch, daß er
dem andern erklärte, er besitze heute noch die Summe von
Mark 17.50. Die jugendliche Naive verschlang mit wahrem
Heißhunger eine von einem gutmütigen Zuschauer gestiftete
Portion „Leberle" und dokumentierte damit, daß die Kunst
allein nicht satt macht. Als dann nach einigen Tagen eine

mitleidige Seele von Haus zu Haus ging, um Geld zu
Windeln für das soeben erschienene Kindchen der „ersten
Liebhaberin" zu sammeln, da war die Sympathie für das
Trüppchcn allgemein, und ein volles Haus belohnte es für
ausgestandenes Ungemach.

Eine Stufe höher standen dann schon die sogenannten
Sommertheater, die in Mittelstädten während der Sommer-
monate gastierten. Ihre Einnahmen wurden durch ausge-
gebene Abonnements einigermaßen gesichert. Aber unwahr-
scheinlich billig, nach heutigen Begriffen, kamen diese zu
stehen. Das bürgerliche Publikum konnte für 48 Pfennige
einen noblen Sperrsitzplatz einnehmen, zum Glas Bier seine

mitgenommenen belegten Brote verzehren und sich bei „Char-
ley's Tante" oder „Pension Schöller" krank lachen. Die
Theaterzettel wurden (oh, längst entschwundene Zeiten!) gra-
tis in alle Haushaltungen vertragen. Ich sehe noch die alte
Zettelträgcrin, Frau Dittelbachen, deutlich vor mir, die mit
rührender Pünktlichkeit so und so viele Male während der
Sommermonate erschien und mit ebenso rührender Pllnkt-
lichkeit am jeweiligen Schlüsse der Saison ein weißes Zet-
telchen abgab, auf dem ein schwungvolles, selbstverfatztes
Gedicht zum Trinkgeldgeben einlud. Eines derselben ist mir
noch gut im Gedächtnis und soll seiner poetischen Form
wegen einer prosaischen Nachwelt nicht vorenthalten werden.
Es lautet:

Der schöne Sommer flieht dahin,
Und stille wird's im kunstgeweihten Hause,-
Die Künstler alle in die Ferne zieh'n,
Und auch für mich kommt nun die Ruhepause.
Wie manches Mal ging ich Trepp aus und ab,

Dem hochgeehrten Publikum zu dienen,

In manches Haus ich meinen Zettel gab,
Ward's mir auch sauer, doch mit frohen Mienen.
Nun mus; ich Abschied nehmen, schwer ist das,
Und wer mich kennt, wird meinen Schmerz ermessen.

Oh Publikum, das nimmer ich vergaß,
Oh wollest du auch meiner nicht vergessen!

Die Zettelträgerin.

Ja, du poesieverklärte Wandertheaterzeit! Dich hat die

Gegenwart hinweg gespült wie so vieles andere und nur
dann und wann zaubert die Erinnerung an dich noch ein
kleines Lächeln auf Menschenantlitz.

Käthe Zbin den-

»»» -»»»— —»»»

Aus der politischen Woche.

Krieg dem Kommunismus!
Fast in allen politischen Vorgängen der vergangenen

Woche, die von England beherrscht oder beeinflußt sind, wirkt
sich diese Parole aus. Die Regierung Baldwins scheint die

Unschädlichmachung des Bolschewismus, in welcher Form er
sich auch zeigen mag, zum Kardinalpunkt ihres Programmes
gemacht zu haben. Sie hat bis zum Reiswerden der bolsche-
auftischen Ernte in China zugewartet. Nun aber geht sie

mit Feuerbränden durch das Moskauer Weizenfeld und sengt
dort alles nieder, was den Kopf hoch trägt. Die englische
Politik arbeitet universell, was nicht mehr besagt, als daß
auf dem ganzen Erdball englisches Interesse gewahrt wird.

In China
hat das englische Geld die Spaltung der Nationalisten in
Bürgerliche und Kommunisten erreicht. Von dem Moment
an, da die Spannung zwischen diesen beiden Lagern — die
natürlich von Ansang an bestanden haben ^ in offenen
Krieg ausbrach, haben die Engländer sich in die Haltung
wohlwollender, um nicht zu sagen: schmunzelnder Neutralität
zurückgezogen- Chamberlain nahm sein Ultimatum, das wegen
den Nankinger Vorfällen Repressalien angekündigt hatte,
zurück. Im Parlament erklärte er, es sei im gegenwärtigen
Moment gegeben, die Ereignisse sich entwickeln zu lassen:
die britische Sache werde daraus Vorteil ziehen. Nun kann
also Tschnng Kai Schek, der Oberbefehlshaber der
bürgerlichen Nationalisten, die in Schanghai und Nanking
Herr sind, unter dem Schutze der 170 europäischen Kriegs-
schiffe seinen kommunistischen Gegner in Hankau bodigen.
Die Sache der Hnnkauer scheint ganz schief zu stehen. Be-
reits hat Borodin, der russische Agitator, die Stadt ver-
lassen. Es heißt, daß er auf dem Luftwege nach Moskau
zurückgekehrt sei. Mit großer Befriedigung mögen die Eng-
länder in Schanghai seinem Fluge zugeschaut Haben. Seine
chinesischen Getreuen werden allerorten zu Hunderten ge-
köpft. — Was nun nicht heißen will, daß die chinesische

Frage für England und die übrigen Interessenten schon ge-
löst ist. Das heutige China ist immer noch voller Rätsel.
General Feng, von dem es hieß, er sei in Hankau
zum Oberbefehlshaber ernannt worden, aber immer noch
nichts von seiner Macht merken ließ, soll sich nun mit
Tschang Kai Schek verständigt haben. Ebenso soll Eugen
Tschen, der bisherige außenpolitische Führer der Kantonesen
und der heutigen Hankau Negierung, mit den Nankiuger
Nationalisten in Unterhandlungen stehen. Zweck: gemein-
saines Vorgehen gegen Peking und Mukden. Demnach wäre
die ganze Zuschauerschast auf der Pangse-Tribüne durch ein
falsches Spiel an der Nase herum geführt worden. Doch
sind dies wiederum wohl nur Vermutungen — die Nach-
richt von neuen blutigen Kämpfen an der Hankau-Front
scheinen diese Annahme zu stützen — und die Dinge liegen
in Wirklichkeit ganz anders. Vermutlich weiß das Londoner
Foreigne Office, das je und je gut informiert war auf
chinesischem Boden, mehr als alle Journalisten zusammen.

Daß die Toryregierung in London gewillt ist, im
Kampfe gegen den Bolschewismus ganze Arbeit zu machen,
beweist

der Einbruch in die „Ar c o",

und in die russische Handelsdelegation. Ausgerechnet in den;
Momente, da in Genf die russischen Delegierten ihre Theorien
entwickeln, da sie Anerkennung des sowietistischen Handels-
systems — was gleichbedeutend ist mit sowietistischem Staats-
system — verlangen, bricht die Londoner Polizei auf Be-
fehl des Innenministers die Safes und Geheimschränke der
russischen Handelsgesellschaft auf, die unter dem Schutze eines
Staatsvertrages steht. Däß das Handelsabkommen von 1921
Zwischen London und Moskau ein solches war, scheint fest-
zustehen, da die Russen es behaupten und die Engländer es
nicht bestreiten. In der Art» wie die Londoner Negierung
diesen Vertrag negierte, liegt eine Verachtung des Partners,
die etwas Verblüffendes an sich hat. So kann nur ein Ver-
brecher behandelt werden, der schon entlarvt und seiner Schuld
überwiesen worden ist- Wehe England und wehe dem Welt-
frieden, wenn diese Voraussetzung nicht zu Recht bestünde.
Die Moskauer Entrüstung, die Hunderttausende zum Pro-
teste auf die Straße geführt, wäre dann nicht bloße Heu-
chelei, sondern müßte sich weiter verpflanzen in der ganzen
Welt, die noch auf Redlichkeit und Recht hält. Denn der
Londoner Polizeieinbruch fände dann keine audere Recht-
fertigung als das übelbeleumdete Verlegenheitswort der
Deutschen von anno 1914: Not kennt kein Gebot, das hier
allerdings mit noch weniger offensichtlicher Dringlichkeit zitiert
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